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Mitte. Dr. Eva Högl ist als Di-
rektkandidatin für den Wahl-
kreis Berlin-Mitte nominiert
worden. Mit 57 Stimmen
konnte sie sich auf der Wahl-
kreiskonferenz der SPD Ber-
lin-Mitte am  31. Januar  ge-
gen Ralf Wieland (36 Stim-
men) und Frank Kirstan (18
Stimmen) durchsetzen. 

Mitte. Zu einem Debattenfo-
rum über das Thema Patien-
tenverfügung lädt die SPD
am Mittwoch, 4. März, um
19.00 Uhr ins Lichtburgforum
in der Gartenstadt Atlantic
Behmstr. 13, 13357 Berlin (di-
rekt am Gesundbrunnencen-
ter, U- und S-Bahn Gesund-
brunnen). Mit Dr. Eva Högl,
MdB, diskutieren der  rechts-
politische Sprecher der SPD-
Bundestagsfraktion Joachim
Stünker und die Medizinethi-
kerin Gita Neumann (Huma-
nistischer Verband).

Charlottenburg-Wilmers-
dorf. Die SPD Charlotten-
burg-Wilmersdorf lädt zur
Diskussion über die Frage
„Hat die SPD eine Zukunft
als Volkspartei?“Über die
Perspektiven der SPD, gesell-
schaftliche Mehrheiten zu
gewinnen, diskutieren:
Michael Müller, SPD Landes-
und Fraktionsvorsitzender,
Michael Neumann, SPD Frak-
tionsvorsitzender in der
Hamburgischen Bürger-
schaft, Regine Zylka, Berliner
Zeitung, Peter Lösche, Polito-
loge und Parteienforscher,  
Moderation: Christian
Gaebler, Vorsitzender der
SPD Charlottenburg-Wil-
mersdorf, Donnerstag, 26.
März 2009,  19.30 Uhr, Rat-
haus Charlottenburg, Bür-
gersaal,  Otto-Suhr-Allee 100,
10585 Berlin (U-Bhf. Richard-
Wagner Platz).
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A U S  D E N
K R E I S E N

Kampf gegen Ungerechtigkeit -
SPD eröffnet Gleichstellungsbüro
für Frauen“, so lautete die Mel-

dung auf Seite 1 der Berliner Stimme
vom 10. März 1984. Zwei Tage zuvor -  am
Internationalen Frauentag - war im La-
den des SPD-Hauses an der Burgsdorff-
straße die Gleichstellungsstelle der SPD-
Fraktion eingerichtet worden. Gründerin
und erste Leiterin war Helga Korthaase.

In der BS stand zu lesen: „Grundlage
war ein Parteitagsbeschluss, der die Ein-
richtung einer Gleichstellungsstelle
beim Regierenden Bürgermeister ver-
langte. Weil dies jedoch von der
CDU/FDP-Mehrheit im Parlament abge-
lehnt wurde, „üben“ die Sozialdemokra-
ten jetzt schon mal in der Opposition.“ 

Die Arbeit der Gleichstellungsstelle
war in den ersten Jahren vor allem ge-
prägt durch ihre Funktion als Anlaufstel-
le für Frauen. Helga Korthaase bot ab-
wechselnd mit den anderen weiblichen
Mitgliedern der SPD-Fraktion und Frau-
en der AsF regelmäßig Sprechzeiten an.
Die SPD-Frauen hielten Kontakte zu
Frauengruppen und -projekten, sie ent-
wickelten parlamentarische Initiativen.

Im Gründungsjahr 1984 gab es noch
keine SPD-Quote. Die kam erst 1988. Der
SPD-Fraktion gehörten „seinerzeit“ bei
insgesamt 51 Mitgliedern gerade mal 6
Frauen an. Anfang 1989 übernahm Ing-
rid Holzhüter die Leitung der Gleichstel-
lungstelle. Die Fraktion hatte nun 55 Mit-
glieder und darunter befanden sich 21
Frauen. Die Quote wirkte! 

Es war die Zeit des „Frauensenats“
mit Walter Momper. In der „Holzhüter-
Ära“ war die Arbeit der Gleichstellungs-
stelle - kurz GSS - durch zwei Umzüge
und viele Umbrüche gekennzeichnet.
Nach einer „Zwischenlandung“ im Rat-
haus Schöneberg fand die Stelle 1994 im

EIN LANGER WEG ZUM ERFOLG
25 Jahre Gleichstellungsstelle der Fraktion 

Preussischen Landtag ihre endgültige
Heimatadresse. Die Schwerpunkte verla-
gerten sich auf das parlamentarische
Standbein und die Arbeit als Anlaufstel-
le geriet etwas aus dem Blickfeld.

Ingrid Holzhüter, die auch Haushalts-
politikerin war, vertrat mit großer Vehe-
menz die Auffassung, dass „den Frauen
nicht nur die Hälfte des Himmels, son-
dern auch die Hälfte des Haushalts“ zu-
steht. Zentral war das Landesantidiskri-
minierungsgesetz, das am Ende der vor-
zeitig beendeten 11. WP noch in zweiter
Lesung verabschiedet wurde, aber erst
1991 in der Großen Koalition und unter
dem Namen „Landesgleichstellungsge-
setz“ (LGG) in Kraft trat.

1994 folgte die erfahrene Frauenpoli-
tikerin Ulrike Neumann auf diese Stelle.
Wie ihre Vorgängerinnen, die jeweils für
ca. 5 Jahre die Geschicke der GSS lenkten,
setzt sie seit nunmehr fast 15 Jahren die
Akzente. Ulrike hat sich entsprechend
der Forderung des Berliner (nun Ham-
burger) SPD-Grundsatzprogramms „Wer

Von Helga Korthaase vor 25 Jahren gegründet: Die Gleichstellungsstelle der SPD-Fraktion des Ber-
liner Abgeordnetenhauses. Nachfolgerinnen waren Ingrid Holzhüter (l.) und Ulrike Neumann (r.).
Der Ausriss ist der BERLINER STIMME vom 10. März 1984 entnommen.

Netzwerk europäischer Sozialde-
mokraten. In Berlin hat sich eine Grup-
pe europäischer sozialdemokratischer
Parteien gegründet und erste gemein-
same Aktionen für die Europawahlen
besprochen. Die in Berlin vertretenen
Auslandsorganisationen der Partito
Democratico (Italien), der PASOK (Grie-
chenland), der PS (Frankreich) und der
PSOE (Spanien) schufen im vergange-
nen Jahr das Netzwerk europäischer
Sozialdemokraten, das sich seitdem al-
le zwei Monate trifft. Beim letzten
Treffen beschloss die Gruppe aktiv am
Berliner Europawahlkampf teilzuneh-
men und langfristig konkrete Initiati-
ven mit ihrer transeuropäischen Par-
teibasis zu entwickeln.

Arbeitskreis jüdischer Sozialdemo-
kratinnen und Sozialdemokraten. Im
Oktober 2007 hatte der von der Bun-
des-SPD anerkannte Arbeitskreis be-
schlossen, seine Arbeit auch auf die re-
gionale Ebene auszudehnen. Darauf-
hin wurde die Regionalgruppe Berlin-
Brandenburg eingerichtet, die jetzt da-
bei ist, sich zu etablieren. Der Arbeits-
kreis  jüdischer Sozialdemokratinnen
und Sozialdemokraten setzt sich mit
der jüdischen Perspektive innerhalb
der SPD für die deutsche Gesellschaft
ein. Als Koordinator/innen stehen der
Regionalgruppe Berlin-Brandenburg
Renée Röske, Sergey Lagodinsky und
Dr. Gregor Wettberg vor. Kontakt per
Mail: j-sozisberlin@web.de ■ bs

die menschliche Gesellschaft will, muss
die männliche überwinden“ gezielt für
die Umsetzung der Gleichstellungspoli-
tik eingesetzt. Mit ihr fing eine Zeit an, in
der sich Frauen- und Gleichstellungspo-
litik als Querschnittsaufgabe für alle po-
litischen Bereiche durchsetzte. Die wich-
tigste gleichstellungspolitische Forde-
rung von Ulrike Neumann war und ist
die enge Verknüpfung der Arbeits- und
Wirtschaftspolitik mit der Frauenpolitik.

Öffentlichkeitswirksam waren seit
1988 die jährlichen Chauvi-Preisverlei-
hungen als plastisches Beispiel alltägli-
cher Diskriminierung. Politisch wichti-
ger war jedoch die Initiative von Parla-
mentarierinnen zur Stiftung eines posi-
tiven Preises zur Sichtbarmachung von
Frauen und ihren Leistungen: Dass die
„Louise-Schroeder-Medaille“ nach zä-
hem Ringen durchgesetzt wurde, ist vor
allem der Arbeit Ulrike Neumanns zu
verdanken. 1998 wurde die Medaille das
erste Mal vergeben. ■ Barbara Scheffer /
Ulla Büntjen  

NOTIZEN AUS DER
BERLINER SPD

Die AG 60 plus hat ihre Tradition fortgesetzt,
zu Beginn des neuen Jahres zu einem Treffen
für das soziale Berlin einzuladen. In entspann-
ter Atmosphäre trafen sich Seniorenvertreter,
ehrenamtlich Engagierte aus sozialen Verbän-
den und zahlreiche Mitglieder der AG60 plus.


